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ganz besonders die Fouriere, schon lingst gewiinscht haben. Der
terting gaudens wire dabei die Truppe und ihre ITaushaltungskasse.

In den Arvmeekochkurs miiliten die Fouriere vollen Einblick
haben. Der meiste theoretische Unterricht konnte mit grofiem Vor-
teil beiden Kursen gemeinsam erteilt werden. Er sollte m. E. darin
gipfeln, dafl mindestens ein vollstindiges Verpflegungsprogramm fir
einen W.-K. griindlich erortert und hernach praktisch auch durch-
gefiihrt wiirde; denn auf diesen miiliten die Kochkurse vorerst zu-
geschnitten sein. Fiir die andern Jahreszeiten als diejenige, in welcher
der Kurs stattfindet, konnte natiirlich nur theoretisch vorgegangen
werden, d. h. es konnten eine Reihe von den verschiedenen Jahres-
zeiten angepaliten W.-K.-Menus besprochen und zusammengestellt
werden; dafiir aber sollte danach gestrebt werden, sukzessive in allen
Jahreszeiten Armeekochkurse abzuhalten, deren Ergebnis vielleicht
einst ein wirklich aus der Armeekochpraxis heraus geborenes Armee-
kochbuch wire, das sicherlich in kiirzester Zeit im ganzen Heere seine
Friichte zeitigte.

Der Bericht des Generals iiber den Aktivdienst 1914/1918.Y)

Wie in Nr. 18 dieser Zeitschrift zu lesen war, wird dieser
Bericht an eine beschrinkte Anzahl Offiziere, d. h. so weit der
Vorrat an Exemplaren reicht, abgegeben; den siimtlichen iibrigen
Dienstpflichtigen und allen ubrlgen Schweizerbiirgern ist der Be-
~ richt somit nicht zugénglich. Der Bericht des Generals ist ohne
Zweifel ein Dokument von allergréBter Bedeutung, da er AufschluB
gibt iiber den Zustand und die Leistungsfihigkeit der Armee etc.
wihrend des Aktivdienstes und uber die kiinftige Awusgestaltung
‘des Wehrwesens.

Wir leben in einer Demokratie, wo jeder Biirger, ob Soldat
oder nicht, das Stimmrecht besitzt und damit fiir seinen Teil die
Verantwortung fiir das Schicksal des Landes trigt. Von der Tiich-
tigkeit der Armee hingt zum groBen Teil auch die Sicherheit des
Landes ab; daher ist es nicht nur die Pflicht, sondern auch das
Recht jedes Biirgers, auch des Zivilisten, Interesse an militdrischen
Dingen zu nehmen. Vor 1—1%/s Jahren lasen wir in einem ost-
schweizerischen Blatt, daB der Herr General die Anregung gemacht
habe, seinen Bericht auch der. Oeffentlichkeit zugéinglich zu machen,
daB der Bundesrat dies aber abgelehnt habe; da die Zeitungsnotiz
nie dementiert wurde, so ist dieselbe offenbar zutreffend und be-
weist in diesem Fall, daB der General das Gefiihl hatte, daB sein

Y Wir glauben diese Anregung eines Einsenders, der sich ausdriick-
lich als Nichtmilitdr vorstellt, abdrucken zu sollen, Es ist uns auch ein
Fall bekannt, wo die Bestellung von Seiten eines Niechtoffiziers, der den
Bericht zu wisspnschaftlichen Zwecken haben mochte, abgei{,hntkwurde.
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Bericht etwas ist, was das ganze Volk angeht, und nicht bloB die
Mitglieder der Rite und eine kleine Zahl Offiziere.

Es ist dringend zu wiinschen, da8 der Bericht des Generals
Allen, die sich dafiir interessieren, zugdnglich gemacht wird, notigen-
falls durch eine Neuauflage; bei Ansetzung eines angemessenen
Preises konnen ja dem Bund keine Unkosten erwachsen. C. M.

Literatur.

»Ce que I'Infanterie doit econnaitre de I’Artillerie. Par le Colonel Tré-
guier. Paris 1923, Charles-Lavauzelle & Cie. Fr. 5. —.

Die Artilleriekenntnisse des schweizerischen Milizotfiziers der Infanterie sind
meist derart bescheiden, dafl sie lediglich dem Riistzeug der sogenannten allge-
meinen Bildung entsprechen und daher den Anforderungen der heutigen Kriegs-
filhrung nicht gewachsen sind. Was die Infanterieschulen an Belehrung tber
andere Watfen zu bieten vermigen, kann infolge der kurzen Ausbildungszeiten
immer nur Anregung bleiben. Fillt diese Anregung auf fruchtlosen Boden, dann
tithrt sie zu Halbheiten und Schlagworten.

Ein erfolgreiches Zusammenarbeiten der beiden Waffen setzt griindliche
gegenseitige Kenntnisse voraus. Der Artillerieoffizier, der die Kampfmethoden
der Infanterie nicht kennt, wird jhr nie seine volle Unterstitzung gew#dhren
kionnen. Der Intanteriefithrer anderseits, der von der Artillerie nichts versteht,
weify nie, wann und in welchem Umfange er ihre Hiife verlangen kann, weshalb
sie ihm im gegebenen Augenblick mangelt. Oder er fordert eine Unterstiitzung,
die sie ihm unmiglich bringen kann.

Ueber diese Dinge ist sich jedermann im Klaren, und man empfiehit sich
gegenseitig, die Reglemente der andern Waffen zu studieren. KEin Infantericoffi-
zier wird jedoch aus den gegenwirtigen Artilleriereglementen keinen grolen
Gewinn ziehen; technische Kinzelheiten schrecken ihn ab. Er wird sich dann
meist damit trosten, seine Kenntnisse seien fiir unsere Verhiltnisse vollauf genii-
gend, mit welchem bedenklichem Irrtum er wahrscheinlich auch nie in Verlegen-
“heit geraten wird, da wir in dieser Beziehung alle ungefihr gleich wenig wissen.

Beim Elementaren beginuend, stellt das Buch von Colonel Tréguier eine
ausgezeichnete Studie sowohl der technischen als taktischen Anwendung der Ar-
tillerie dar. Durch Aussenlufy aller jener technischen Details, die den Infanteristen
nicht mehr beriihren, gestaltet sich seine Lektiire zu einer miihelosen, weshalb es
mit gutem Gewissen empfohlen sei. Lieut, Ruschmann, Paris.

oHistorique du Corps de Cavalerie Sordet.* Par le Colonel Boucherie.
Paris 1923. Charles-Lavauzelle & Cie. Fr. 7. 50.

Das Buch ist wohl in erster Linie als Rechtfertigungsschrift gedacht: denn
die Rolle der franzisischen Kavallerie im Weltkriege, vor allem das Verhalten
des Kavalleriekorps Sordet in der Marneschlacht, sind wiederholt scharf verurteilt
worden. Oft genug zu Unrecht, wird uns versichert. .

Trotz unzureichenden Materials, ohne Flieger, ohne Infanterie, mit nur wem’g
Begleitartillerie, bleibt das I. Kav.-Korps in stindiger Fihlung mit dem Feind,
deckt und orientiert die V. Armee, hilt die Verbindung mit der englischen und
belgischen Armee auirecht und schiitzt den linken Fligel der weichenden Armcen
der Verbiindeten, sodall Marschall French erklirte, das Korps Sordet hitte sein
L. britisches Korps vor der Vernichtung bewahrt.

Nach einer Marschleistung von 1200 km in weniger als 33 Tagen durchlduft
es anldflich der Marpeschlacht die hundert Kilometer bis zum linken Fligel der
VI. Armee, wo es durch seine Angriffe auf die feindliche Flanke und Verbin-
dungen einen wesentlichen Anteil am Erfolg erringt.



	Der Bericht des Generals über den Aktivdienst 1914/1918

